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Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Siertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Dfident 


Brückenſtraße 10 und 
| Anſtalten des Deutſchen 


Juſerateu⸗-Aumahme auswärts: 

weazlaw: Wallis, Buchhandlung. 

Graubdenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Beut ſches Reich. 
Berlin, 12. November. 


— Das Kaiſerpaar wohnte Dienſtag der 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und über⸗ 
nachtete ſodann im hieſigen Königlichen Schloſſe. 
Mittwoch Vormittag unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten; auf der 
Rückkehr zur Stadt begab ſich der Kaiſer nach 
dem Reichskanzlerpalais. Später wohnte das 
Kaiſerpaar dem Gottesdienſte im Dome bei, 
welcher aus Anlaß der Eröffnung der General⸗ 
ſynode daſelbſt abgehalten wurde. Nachmittags 
entſprach das Kaiſerpaar einer Einladung des 
Prinzen Aribert von Anhalt und kehrte am 
Abend von hier nach dem Neuen Palais zurück. 
Die Ernennung des Herrn 
v. Stablewski zum Erzbiſchof in Poſen 
läßt die Regierung auch noch in der offiziöſen 
„Politiſchen Korr.“ vertheidigen in ähnlicher 
Weiſe, wie jüngſt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Die Erfahrungen mit Herrn Dinder hätten ge⸗ 
zeigt, daß gewiſſe Uebelſtände nicht allein nicht 
geſchwunden, ſondern in unerfreulicher Weiſe 
zum Ausdruck gelangten. Nach dieſen Er⸗ 
fahrungen mit einer deutſchen Titulatur habe 
man erwogen, ob man nicht einen Prälaten 
polniſcher Zunge annehmen dürfe, welcher nach 
ſeiner Vergangenheit die Garantie bot, daß 
Agitationen in deutſch⸗feindlichem Sinne keinerlei 
Unterſtützung bei ihm finden würden. Die 


Zuſammenkunſt in Thorn habe gelehrt, daß 
nisch ſprechenden Geißtlichen 


auch unter den p 
preußiſcher Nationalität gutgeſinnte Unterthenen 
des Königs ſeien und daß ein ſolcher Erzbiſchof 
nicht fortwährend gegen das unüberwinbliche 
Mißtrauen „der 
kämpfen habe und ſich daher leicht die auch 
vom ſtaatlichen Geſichtspunkt wünſchenwerthe 
Autorität erwerben könne. Die Regierung 
hoffe, daß Dr. v. Stablewski in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen letzten Kundgebungen und mit der 
bemerkenswerthen Haltung, welche die polnifche 
Preſſe ſeit Jahresfriſt eingenommen hat, das 
Vertrauen rechtfertigen wird, welches die Krone 
Preußens ihm durch ſeine Wahl zum Erzbiſchof 
von Poſen⸗Gneſen erwieſen hat. 

— Die Etatsſtärke des deutſchen 
Heeres für 1892/93 wird in einer dem 
Bundesrath vorgelegten Ueberſicht angegeben 
auf: 20 524 Offiziere, 486 983 Mannſchaften, 
1837 Militärärzte, 839 Zahlmeiſter, Luft 
ſchiffer ꝛc., 559 Roßärzte, 855 Büchſenmacher, 
93 Sattler und 93 750 Dienſtpferde. 

— Staatliche Arbeiterwohnungen. 
Vor einiger Zeit wurde bekanntlich von ſtaat⸗ 
lichen Projekten betreffend den Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen berichtet. Der dabei genannte Pro⸗ 
feſſor Julius Poſt ſchreibt darüber an den 
„Vorwärts“: „Es iſt unrichtig, daß es ſich bei 
den Beſprechungen über eine zu bildende Bau⸗ 
genoſſenſchaft, bei denen ich betheiligt geweſen, 
um ein Projekt der Regierung handelt und daß 
ich hierbei irgend einen Auftrag der Regierung 
ausgeführt habe. Die Regierung ſteht dem 
Unternehmen vollſtändig fern. Es iſt unrichtig, 
daß die Regierung Mittel aus den durch die 
Alters: und Invalidenverſicherung aufgebrachten 
Geldern oder aus anderen Quellen für das 
Projekt angeboten habe. Es iſt unrichtig, daß 
auf Staatskoſten Arbeiter nach Hannover ges 
reiſt ſind. Es iſt unrichtig, daß die Regierung 
oder der für die Baugenoſſenſchaft vorgeſehene 
Plan beabſichtige, beſtimmte Bezirke Berlins 
oder ſeiner Umgebung in Arbeiter ⸗Maſſen⸗ 
quartiere umzuwandeln, die Proletarier zu iſo⸗ 
liren und von der übrigen Bevölkerung abzu⸗ 
ſondern. 

— Major v. Wißmann. Wie man 
aus Kairo meldet, hatte die dortige Polizei⸗ 
verwaltung bis zum 30. Oktober 217 Suda⸗ 
neſen für den deutſchen Dienſt in Oſtafrika zu⸗ 
ſammengebracht. Major v. Wißmann wird nicht 
mehr als 300 mit ſich nehmen. Eine weitere 
Anzahl von Soldaten ſollen im künftigen Früb⸗ 
jahr angeworben werden. Major v. Wißmann, 


Strasburg: — . Ae Expedition 


Soden gewechſelt hat. 
rvor, daß Herr von Soden Herrn Wolf's 
epeſchen an das Berliner Tageblatt zum Theil 


polniſchen "Bevölkerung u 


M. Jung. 


aber er erhielt den Befehl, ohne geitverhuft 


wieder auf feinen Poſten nach Deutſch⸗Oſtafrika 


zurückzukehren, namentlich wegen der Mißver⸗ 
ſtändniſſe, die ſich zwiſchen den oberſten Militär⸗ 
und Zivilbeamten der deutſchen Kolonie fühlbar 
machten. 

— Der Afrikareiſende Gottlob Adolf 
Krauſe ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Salaga, 2. 
September: „Im deutſchen Togo⸗ 
Gebiet dulden die Behörden nach wie vor 
den Sklavenhandel und ich habe 
ſchon mitgetheilt, daß ſich in meinen Händen 
der ſchriftliche Beweis befindet, daß einzelne 
Beamte ihn begünſtigen. Daß auch nur ein 
einziger Sklavenhändler wegen Sklavenhandels 
im deutſchen Togo⸗Gebiet vor Gericht geſtellt 
worden ſei, davon iſt bisher hier im Salaga 
nichts bekannt. Ich ſehe ſie mit Sklaven von 
hier nach Togo ziehen und mit Schnaps, 
Pulver und Gewehren frei von da hierher 
zurückkehren.“ 

— Der aus Oſtafrika ausge⸗ 
wieſene Korreſpondent des „Berl. 
Tagebl.“, Eugen Wolff, befindet ſich, dem ge⸗ 
nannten Blatte zufolge, bereits auf der Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland. Die Maßregel wird 
dadurch alſo gänzlich hinfällig. 

— In einer aus Sanſibar vom 20. Sep⸗ 
tember datirten Korreſpondenz theilt Eugen 
Wolf dem Berliner Tageblatt eine Reihe von 
Depeſchen mit, die er mit dem Gouverneur von 
Aus den Depeſchen geht 


beanſtanden und aufheben ließ und durch dieſe 
ur ſeine Thätigkeit für das Tageblatt bes 
reiis vor der Ausweiſung großentheils lahm 
legte. Wir erwähnen zur Kennzeichnung dieſes 
Verfahrens nur den Umſtand, daß Herr von 
Soden u. A. ein Telegramm Wolfs über die 
Zelewski'ſche Expedition fo lange ein: 
behalten hat, bis er ſel bſt in 
der Lage geweſen wäre, zu telegra⸗ 
phiren. 

— Der Antiſemitismus fol nach 
der „Kreuzzeitung“ die konſervative Partei vor 
ihrem demnächſtigen Zuſammenbruch retten. 
Anläßlich einer abermaligen Beſprechung der 
konſervativen Niederlage bei der Reichstags⸗ 
erſatzwahl in Stolp⸗Lauenburg ſchreibt das 
Blatt: „Eins aber iſt gewiß: wenn die kon⸗ 
ſervative Partei ihre Zurückhaltung und Un⸗ 
thätigkeit nicht aufgiebt, wenn ſie fortfährt, 
Fragen, wie die Judenfrage u. v., welche das 
Volk bewegen, lediglich aus ängſtlicher Sorge, 
irgendwo anzuſtoßen, als noli me tangere zu 
betrachten, dann wird ſie bei den nächſten all⸗ 
gemeinen Wahlen eine Niederlage erleben, 
welche alle bisherigen an Schwere und Nach⸗ 
haltigkeit weit übertrifft.“ — Unſeres Erachtens 
haben es die Konſervativen an der Beſtätigung 
ihrer antiſemitiſchen Geſinnung auch bisher 
nicht fehlen laſſen. 

— Daß Schriftſachverſtändige 
gerade nicht auf Unfehlbarkeit Anſpruch machen 
dürfen und mitunter durch ihr „ſachverſtändiges“ 
Urtheil vor Gericht Unheil anrichten können, 
wurde recht ſchlagend dieſer Tage in einer 


Berliner Gerichtsverhandlung nachgewieſen. Ein 
Telegraphenbeamter war beſchuldigt, anonyme 


Poſtkarten, die von Beleidigungen ſtrotzten, einer 
Frau H. zugeſandt zu haben. Drei Sachver⸗ 


ſtändige erklärten vor dem Schöffengericht und 


vor der Strafkammer, daß er die Karten ge⸗ 
ſchrieben. Er betheuerte ſeine Unſchuld, aber 
es half nichts, der Richter mußte ihn verur⸗ 
theilen — zu drei Monaten Gefängniß — und 
ſchon Tags darauf kam durch einen Zufall 
heraus, daß der arme Telegraphenbeamte un⸗ 
ſchuldig im Gefängniß ſaß. 

— J Betreff der Einſchrän⸗ 
kung des Hauſirhandels hat das 
Arbeitsminiſterium die Handelskammern um 
Gutachten erſucht. Es ſei beabſichtigt, ferner⸗ 
hin folgende Waaren vom Hauſirhandel auszu⸗ 
ſchließen: 1. Putzwaaren und Luxusartikel, 


ſo berichten die erwähnten Blätter weiter, wollte] um der verderblichen Neigung, namentlich des 
anfänglich von Aegypten nach Berlin gehen, I weiblichen Theiles der Bevölkerung, zur An⸗ 
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ſchaffung von überflüſſigen und unnützen 
Gegenſtänden zu begegnen; 2. Tuche, wollene 
und halbbaumwollene Stoffe, Leinen und Bett⸗ 
zeug, fertige Kleider und ledernes Schuhzeug, 
wegen mißbräuchlichen Verkaufs minderwerthiger 
Artikel; 3. Anbieten gewerblicher Leiſtungen 
durch Schirmflicker, Korbflechter, Verzinner, 
Scheerenſchleifer, weil dieſe Arbeiten zu Bettelei 
und Landſtreicherei mißbraucht werden. Außer⸗ 
dem ſollen diejenigen Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung noch verſchärft werden, welche 
einzelne Kategorien aus perſönlichen Gründen 
an dem Betriebe des Hauſirhandels ausſchließen. 
Insbeſondere ſollen ausgeſchloſſen werden alle 
Perſonen unter dem 30. Lebensjahre, es ſei 
denn, daß dieſelben durch Unglück ꝛc. zu 
anderem Erwerbe untauglich ſind, Perſonen, 
die nachweislich nicht für eigene Rechnung, 
ſondern im Auftrage größerer Geſchäfte hauſiren. 
Auch ſei das Transportiren von Waaren ver⸗ 
mittelſt Gefährts den Hauſirern zu verbieten. — 
Die Agitation gegen die Hauſirer rührt nicht 
von dem Publikum im allgemeinen her, ſondern 
nur von den Intereſſenten, welche ſelbſt in 
ihrem Geſchäftsbetrieb zu unfähig ſind, um die 
Konkurrenz tüchtiger Hauſirer vertragen zu 
können, und deshalb die Polizei gegen die 
überlegene Konkurrenz zu Hilfe rufen. Die 
Ausführung ſolcher Einſchränkungen würde in 
den meiſten Fällen erhebliche Schädigungen 
nicht blos für die betroffenen Perſonen, 


Kreiſe des Publikums nach ſich ziehen. Was 
„minderwerthig“ iſt, vermag heutzutage auch 
auf dem Lande das betheiligte Publikum ſelbſt 
zu beurtheilen. Die Einſchränkung des Hauſir⸗ 
handels wäre geeignet, in dieſen ſchlechten 
Zeiten nicht nur die Abſatzſchwierigkeiten 
mancher Induſtriezweige zu vermehren, ſondern 
auch zahlreiche Perſonen eines redlichen Er: 
werbes zu berauben. Jemand einen Geſchäfts⸗ 
zweig polizeilich verbieten iſt leichter, als dem 
Betreffenden einen andern Erwerbszweig er⸗ 
öffnen. Wir zweifeln nicht daran, daß eine 
Gewerbenovelle in der bezeichneten Richtung im 
Reichstag einen ebenſo zähen wie entſchiedenen 
Widerſtand hervorrufen wird. 
— Zwölf bis fünfzehn Millionen Mark 
| find geftern durch das Bankhaus F. W. Krauſe 
und Komp. an Depotgläubiger ausgezahlt 
worden. Dieſe gewaltige Transaktion hat 
ſich ohne jede Mühe vollzogen, und das zer⸗ 
ſtörte Vertrauen beginnt im Publikum wie an 
der Börſe allmählig zurückzukehren. 


Ausland. 
Rußland. 

Anknüpfend an die jüngſten Berichte über 
die Vorſichtsmaßregeln, unter deren Schutz der 
Zar in ſeinem Lande reiſt, ſagt zutreffend die 
„Nation“: Die Revolutionen beginnen nicht 
mit dem Tage, da die Barrikaden ſich erheben, 
und da ſtark revolutionäre Zuckungen ſichtbar 
ſich zeigen. Steht ein Monarch ſeinem Volke 
ſo gegenüber wie der Zar, dann iſt die 
Revolution da; die Revolution iſt ſchon 
im Gange, wenn dreißigtauſend 
Soldaten den ruſſiſchen Kaiſer 
auf der Reiſe vor den allzu lebhaften Empfin⸗ 
dungen ſeiner Unterthanen ſchützen müſſen. Und 
ein Monarch in dieſer gefährdeten Lage iſt ſo 
kurzſichtig, daß er die Unzufriedenheit durch 
Verfolgungen aller Art in ſeinem Staat noch 
weiter ſteigert, und da er demonſtrativ jedes 
Zuſammentreffen mit unſerem Kaiſer von Neuem 
vermieden hat, ſo zeigt gleichfalls dies, daß er 
auch international einer Politik zuneigt, die in 
verhängnißvolle Abenteuer führen kann. In 
dieſem Falle kann man in der That ſagen: 
„Wen die Götter verderben wollen, den ſtürzen 
ſie in Verblendung!“ N 

Nachrichten aus Petersburg zufolge, 
tritt der Typhus in den Nothſtandsdiſtrikten 
in verheerender Weiſe auf, die hungernden 
Bauern in Kursk und Woroneſch plündern und 
berauben die Güterzüge, Meiereien und Häuſer, 
um Lebensmittel zu finden. In Chelabink 


ſondern auch für die Waarenverſorgung großer 


1891. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoucen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ng, 


Jnſeraten-⸗Annahme auswärts: 
olf Moffe, 
ſaͤmmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M, 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


tödtete eine Frau ihre drei Kinder und erhängte 

ſich dann ſelbſt, weil ihr reicher Nachbar ſich 

weigerte, ihr Mehl zu leihen. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 

Aus Wien kommt folgende ſenſationelle 
Nachricht: Die „Montagsrevue“ meldet aus 
New⸗York: Der hier lebende Schwager Johann 
Orths, Camillo Stubel, erklärt aufs beſtimmteſte, 
Orth werde in kürzeſter Zeit in Europo auf⸗ 
tauchen, und zwar ſei von ihm Berlin als 
Aufenthaltsort in Ausſicht genommen. Orths 
Schwiegermutter Stubel, wohnhaft in Berlin, 
ſei bereits telegraphiſch von dem Beſuche des 
Schwiegerſohnes benachrichtigt worden. Das 
Blatt bezweifelt ſehr ernſt die Meldung. 

Aus Lemberg wird geſchrieben, daß in 
Folge heftigen Auftretens der Dyphtheritis und 
Influenza in Stanislau und Kolomea 
die Volksſchulen geſchloſſen wurden. Bei den 
Schülern des Gymnaſiums in Kolomea kamen 
103 Erkrankungsfälle vor. 

Einem Telegramm aus Prag zufolge, er⸗ 
fuhr die dortige Polizei, daß am 1. November 
in einer Werkſtätte zu Carolinenthal eine ſo⸗ 
zialiſtiſch⸗ anarchiſtiſche Verſammlung ſtattſand, 
in welcher die bekannte Sozialiſtin Marie Herdek 
eine aufrühreriſche Rede hielt, welche die Ver⸗ 
brechen der Majeſtätsbeleidigung, der Religions⸗ 
und Ruheſtörungen involvirte. Infolge deſſen 
fand eine Hausſuchung ſtatt, bei der eine um⸗ 
fangreiche Korreſpondenz mit ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Führern aufgefunden wurde. 
Die Herdek und noch weitere fünf Perſonen 
wurden verhaftet. 

Einer Depeſche aus Innsbruck zufolge 
belegte der Fürſtbiſchof von Trient die Tyroler 
Wunderthäterin Angelica Darocca mit kirch⸗ 
lichen Strafen, weil ihre Wunder bei der Unter⸗ 
ſuchung als Täuſchungen befunden ſeien. 

5 Italien. 

In Bologna herrſcht ſeit ein paar 
Wochen eine Typhus⸗Epidemie. Anfangs waren 
die Erkrankungen ſehr häufig, doch genaſen die 
meiſten auch bald wieder, ſobald ſie nur fieber⸗ 
frei waren. Seit einigen Tagen jedoch ſind 
die Erkrankungsfälle zwar weniger zahlreich, 
doch erfolgt mit ſeltenen Ausnahmen ſehr raſch 
der Tod. Die Krankheit fordert die meiſten 
Opfer unter den Soldaten. Die Kaſernen 
mußten geräumt werden, Spitäler und 
Lazarette ſind mit Kranken überfüllt. Die 
Schuld an dem Ausbruche der Epidemie ſchreibt 
man dem Waſſer zu, das von den Höhen des 
Apennin nach Bologna geleitet wird. 


England. 
Den iriſchen Forderungen entſchließt ſich 
jetzt Sogar. der engliſche Torykandidat, 


wenigſtens zu einem Theil zu entſprechen. Wie 
die „Times“ erfährt, wurde in dem am Dieſtag 
abgehaltenen Miniſterrath beſchloſſen, ungeachtet 
der jüngſten Proteſte gewiſſer Torykreiſe dem 
Programm für die nächſte Parlamentstagung 
eine Bill einzuverleiben, welche im Punkte 
der Lokalverwaltung Irland auf gleichen Fuß 
mit dem übrigen Reich ſtellt; auch werde der 
freie Schulunterricht auf Irland ausgedehnt 
werden. 
Amerika. 

Die Aufſtandsbewegung in Braſilien 
gegen die Diktatur des Präſidenten Fonſeca 
greift ſchnell weiter um ſich. Dem Beiſpiele 
von Rio Grande folgend, hat ſich die Provinz 
Grao Para ebenfalls für unabhängig erklärt. 
Es verlautet, Bahia werde dem Beiſpiele folgen. 
Nach Rio Grande do Sul iſt ein Kriegsſchiff 
beordert. — Der braſilianiſche Geſandte in 
Waſhington hat einem Journaliſten gegenüber 
eingeräumt, es gäbe zwar mehr Monarchiſten 
in Braſilien, als man bisher angenommen, 
aber dieſe ſeien doch nicht ausreichend, um 
das Kaiſerthum wiederherzuſtellen. 

In der Hauptſtadt der Republik Equador, 
Guayaquil, iſt es bei den Munizipalwahlen 
zwiſchen den gegneriſchen Parteien zu Straßen⸗ 
kämpfen gekommen, die Polizei machte beim 
Einſchreiten von den Schußwaffen Gebrauch, 


mehrere Perſonen wurden verwundet. Durch 

die herrſchende allgemeine Beunruhigung iſt auch 

der geſchäftliche Verkehr in's Stocken gerathen. 
Afrika. 

In Memen gewinnen nach neueren 
türkiſch⸗offiziöſen Meldungen, die freilich mit 
Vorſicht aufzunehmen find, die türkiſchen 
Truppen immer mehr die Oberhand über die 
Inſurgenten. Dieſelben haben ſich mehrerer 
von den Inſurgenten beſetzter Orte bemächtigt 
und die Aufſtändiſchen in regelloſe Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Ebenſo wurden die an den eigent⸗ 
lichen Herd des Aufſtandes angrenzenden 
Diſtrikte beſetzt. Es wurde eine Amneſtie 
proklamirt. Die vor den Aufſtändiſchen ge⸗ 
flohenen Bewohner beginnen zurückzukehren. 
— EEGEEEBEESGSEENEEIEIESESEEEREEEEREEIER 


Provinzielles. 


Marienwerder, 10. November. (Ver⸗ 
haftet.) Wegen eines Vergehens gegen die 
Sittlichkeit, deſſen er ſich vor 12 Jahren 
ſchuldig gemacht haben ſoll, iſt Ende ver⸗ 
gangener Woche der 61jährige Oekonom, deſſen 
Familie vor Jahren zu den größten Grund⸗ 
befigern unſeres Kreiſes gehörte und deſſen 
Brüder in anderen Provinzen noch reich be⸗ 
gütert ſind, der „D. Z.“ zufolge, hier ver⸗ 
haftet worden. Schon unmittelbar nach der 
verhängnißvollen That war ein Steckbrief er⸗ 
laſſen worden, der jetzt erſt ſeine Erledigung 
fand, nachdem vor längerer Zeit die Ver⸗ 
jährungsfriſt durch eine richterliche Handlung 
unterbrochen worden. — Ein größerer Brand 
entſtand vorgeſtern bei dem Gemeindevorſteher 
Herrn Bahlau⸗Kanitzken. Futterſcheune, Scheune 
und Stall der Beſitzung wurden ein Raub der 
Flammen. Das lebende Inventar konnte ge⸗ 
rettet werden. 

Löbau, 10. November. (Schwindlerin. 
Stadtverordnetenwahl.) Bei dem hieſigen Kauf⸗ 
mann H. erſchien Sonnabend Abend eine an⸗ 
ſtändig ausſehende Dame und wollte ein 10⸗Mark⸗ 
ſtück gewechſelt haben, wozu Herr H. auch gern 
bereit war. Als die Dame den Betrag in 
Empfäng genommen hatte, ſuchte fie in ihren 
chen nach dem Goldſtück und da fie es nicht 
gleich finden konnte, verließ fie mit den Worten: 
„a meine Schweiter, welche draußen wartet, 
II Portemonnaie“ den Laden und war, 
bealinligt von der Dunkelheit, verſchwunden. — 
dieges Leben und Treiben herrſchte heute in 
unferm Städtchen; es war ein fortwährendes 
Gehen zum Rathhauſe, woſelbſt die Stadtver⸗ 
orb netenwahlen ſtattfanden. Als ein gutes 
Reihen des Einvernehmens zwiſchen Stadt⸗ 
yerorbneten und Magiſtrat kann der Umſtand 


beheicht t werden, daß ſeitens des letzteren in 


ber Beriammlung der Antrag geſtellt wurde, 
ſammiliche ausſcheidende Herren wiederzuwählen, 
was denn auch geſchah. Es wurden gewählt: 
In der erſten Abtheilung Gymnaſiallehrer 
Jangenchel und Kaufmann Julius Cohn; in 
ber zmeiten Hotelbeſitzer Stryck und Viehhändler 
Dembidi’; in der dritten Tiſchlermeiſter Sierocka 
und Plempnermeifter Kadlubowski. 

wönigsberg, 10. November. (Neuer 
Regierungsbezirk.) Wie der „Geſ.“ aus zuver⸗ 
(älfiger Quelle erfahren hat, beſteht in der 
That bie Abſicht, einen dritten Regierungsbe⸗ 
ken Oftpreußen einzurichten. Man iſt bei 
der Regterung eifrig mit den Vorarbeiten be: 
schäft, Uebrigens iſt das Projekt nicht neu, 
jonbern eſteht bereits ſeit dem Auguſt 1888, 
es hat aber nicht geregelt werden können, weil 
das Miniſterium ſich zurückhaltend verhielt. 
Seit zwei Jahren ſind für die Abgrenzung des 
neuen Regierungsbezirks die Pläne ausge⸗ 
arbeitet, ſie haben auch bereits zweimal dem 
Miniſterium vorgelegen. Oberpräſident Graf 
zu Stolberg hält die Schaffung eines dritten 
Regierungsbezirks durchaus für nothwendig, 
denn nicht nur, daß die von Jahr zu Jahr 
größer werdende Arbeitslaſt kaum noch zu be⸗ 
wältigen iſt, reichen auch die Räume der hieſigen 
Regierung nicht mehr aus, ſo daß ein Er⸗ 
weiterungsbau unumgänglich geworden iſt. 
Statt deſſen ſoll nun aber ein neues Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude in einer dritten Stadt erbaut 
werden, welchem der ganze ſüdliche Theil Oſt⸗ 
preußens zugetheilt werden ſoll. Nach dem vom 
Oberpräſidenten von Schlieckmann gefertigten 
Entwurf, ſoll Allenſtein die dritte Regierungs⸗ 
ſtadt werden mit dem Bezirk, welcher ſich von 
Pr. Holland nach Raſtenburg abzweigt. Jeden⸗ 
falls wird dieſe Eintheilung beibehalten werden, 
da durch ſie der Regierungsbezirk Königsberg 
gleichmäßig eingetheilt wird. 

Argenau, 10. November. (Influenza. ) 
Seit voriger Woche tritt in Argenau und Um⸗ 
gegend die Influenza epidemiſch auf. Die 
Krankheit verläuft zwar in dieſem Jahre ver⸗ 
hältnißmäßig gutartig, es ſind aber doch nur 
wenige Häuſer, in denen nicht eine oder mehrere 
Perſonen darniederliegen. Von den Schul⸗ 
kindern fehlen in einzelnen Klaſſen bis 20 Pro⸗ 
zent, aus einzelnen auswärtigen Ortſchaften faſt 
ſämmtliche Kinder. Von den acht Lehrern der 
hieſigen paritätiſchen Schule ſind drei erkrankt, 
ebenſo die eine der beiden Lehrerinnen der 
höheren Töchterſchule. 

1 Schulitz, 12. November. (Markt, Fähre. 
Influenza.) Der geſtrige Jahrmarkt war 


ziemlich belebt und haben die Geſchäftsleute an⸗ 
nehmbare Geſchäfte gemacht. Auf dem Vieh⸗ 
markt war viel aufgetrieben. Das Schlachtvieh 
wurde faſt alles verkauft. Viele Händler und 
Fleiſcher räumten ſchnell den Markt und wurden 
trotzdem doch nicht zu hohe Preiſe gezahlt. 
Dagegen gingen die Geſchäfte mit den Milch⸗ 
kühen ſehr flau; ein Zeichen, daß hier und 
Umgegend das Futter knapp iſt. Pferdehandel 
war flau und gute Waare garnicht vorhanden. 
Einige Leutchen, welche zwiſchen den Krambuden 
lange Finger machten, wurden in Nummer 
Sicher gebracht. — Heute hat der Herr Land⸗ 
rath des Thorner Kreiſes die Gemeindevorſteher 
und Dorfälteſten der Ortſchaften Scharnau, 
Amthal uſw. im Fährkruge bei Herrn Gohle 
in Scharnau zuſammenberufen, um über die 
Verlegung der fliegenden Fähre nach hier zu 
berathen. — Die Influenza tritt in den letzten 
Tagen hier recht ſtark auf; faſt in jedem Hauſe 
ſind Kranke. Von Tag zu Tag nimmt die 
Anzahl der infolge dieſer Krankheit fehlenden 
Schüler in der Schule zu und faſt alle Lehrer 
ſind ſchon daran erkrankt. 

Bromberg, 11. November. (Die beiden 
ſchwarzen Schützlinge) des Afrikaforſchers Haupt: 
mann Kund, die ſich im vergangenen Sommer 
einige Zeit hier aufgehalten haben, werden der 
„O. Pr.“ zufolge auf Wunſch des Konſiſtoriums 
morgen Nachmittag in Görlitz getauft und wer⸗ 
den in der Taufe die ſelbſtgewählten Namen 
Gottfried Richard und Friedrich Alphons er⸗ 
halten. Ihre bisherigen Namen Lukenje und 
Demba werden ihnen als Familiennamen 
bleiben. Um Pathenſtelle an den Täuflingen 
zu vertreten, haben ſich verſchiedene angeſehene 
Perſonen aus den Städten Bromberg, Görlitz 
und Guben bereit erklärt. Bemerkenswerth iſt 
übrigens noch, daß der ältere der beiden Knaben 
Lukenje gelegentlich der Körnerfeier in ſeiner 
112 als drittbeſter Schüler eine Auszeichnung 
erhielt. 

Bromberg, 11. Nov. (Raub.) Einem 
Schloſſergeſellen begegnete geſtern, wie die „O. 
Pr.“ berichtet, Abends gegen 11 Uhr ein Mann 
und fragte ihn, wieviel Uhr es ſei. Der An⸗ 
geredete zog hierauf ſeinen Chronometer aus 
der Weſtentaſche, um dem Frager möglichſt 
genau Auskunft zu ertheilen. In demſelben 
Augenblick riß ihm aber auch ſchon der Fremde 
die Uhr aus der Hand und verſchwand damit 
im nächtlichen Dunkel. 

Poſen, 10. November. (Eine nachahmens⸗ 
werthe Einrichtung.) Es verdient gewiß An⸗ 
erkennung, wenn Angeſichts der gegenwärtigen 
enormen Theuerung gerade der nothwendigſten 
Lebensmittel Arbeitgeber darauf bedacht ſind, 

ren Leuten die Lebensunterhaltung nach Mög⸗ 
lichkeit zu erleichtern. In dieſer Richtung iſt 
der „Poſt“ zufolge der hieſige Brauereibeſitzer 
Herr Joſeph Hugger, in Firma A. Hugger 
(Wronkerſtraße) in bemerkenswerther Weiſe vor⸗ 
gegangen. Bereits vor längerer Zeit hat der⸗ 
ſelbe mit der Graben » Dampfmühle ein Ab⸗ 
kommen auf billigere Brotlieferung für ſeine 
Arbeiter getroffen, denen er außerdem Feue⸗ 
rungs⸗ Material aus ſeinen Beſtänden unter 
dem Einkaufspreiſe verabreichen läßt. Auch 
auf die Verbilligung der Kartoffeln hat Herr 
Huggers neuerdings Bedacht genommen und 
zu dieſem Zwecke einen Vertrag mit dem 
Dominium Lagiewnik dahin abgeſchloſſen, daß 
die Kartoffeln ſeinen Arbeitern für etwa 2 M. 
pro Zentner abgelaſſen werden. Den Reſt des 
bekanntlich ganz erheblich höheren Preiſes zahlt 
Herr Hugger aus ſeiner Taſche zu. Gewiß 
eine nachahmenswerthe Fürſorge! 

Poſen, 11. November. (Krach.) Bei der 
Bankfirma R. Segall hierſelbſt, über 
deren Zahlungsſchwierigkeiten wir bereits in 
der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung berichtet 
haben, ſoll der Fehlbetrag auf 4 bis 
500,000 Mark geſchätzt werden. 

Haynau, 9. November. (Der Thielſche 
Krach.) Nach den vorläufigen Feſtſtellungen 
beläuft ſich die Schuldſumme in dem Thielſchen 
Konkurſe, wie dem „B. a. d. R.“ geſchrieben 
wird, auf 1 600 000 M. Dem gegenüber ſteht 
eine Aktivmaſſe in Höhe von 400 000 M. Es 
hat ſich ein Gläubiger = Ausschuß gebildet, be⸗ 
ſtehend aus Ruſchewey Görlitz (Kommunal: 
ſtändiſche Bank), Stadtrath Stock⸗Liegnitz (Bor: 
ſchuß⸗ Verein), Fabrikbeſitzer Wirbel und Vor⸗ 
werksbeſitzer Züngel⸗Haynau. Ein Antrag der 
Wittwe Thiel um Gewährung von Unterſtützung 
während der Zeit des Konkurſes iſt abgelehnt 
worden. Thiel hat ſchon ſeit dem Jahre 1882 
mit Unterbilanz gearbeitet. Der Mann, der 
in der Bekämpfung der Frei⸗ 
ſinnigen Mitte der achtziger Jahre eine 
ſo große Opferfreudigkeit bekundete, 
der das Geld hergab zur Gründung eines kon⸗ 
ſervativen Blattes, in welchem die Freiſinnigen 
fortwährend als Reichsfeinde beſchimpft wurden, 
hat die Agitation der Konſervativen 
mit fremdem Gelde unterſtützt, 
mit dem Gelde von Wittwen und Waiſen. 
Es werden übrigens noch Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt, wo die Gelder hingekommen ſind, die 
in den letzten Wochen bei Thiel eingezahlt 
wurden. 

Stralſund, 9. November. (Ertrunken.) 
Ueber den bereits mitgetheilten Untergang 


zweier Fiſcherboote bei Cröslin werden noch 
des 


folgende Einzelheiten bekannt: Trotz 
heftigen Nordoſtſturmes wagten ſich die Fiſcher 


Wendl und Darm mit ihren Bootsjungen in 


Booten auf die hochgehende See hinaus. 
Zwiſchen Thieſſow und der Inſel Ruden wurde 
der Sturm aber ſo heftig, daß die Fiſcher 
jede Gewalt über die Fahrzeuge verloren. 
Eine ungeheure Welle begrub ſchließlich die 
Boote unter ſich und vor einem dritten, müh⸗ 
ſam gegen den Sturm ankämpfenden Boote 
verſanken die Unglücklichen mit ihren Schiffen 
in die Tiefe. Nach furchtbaren Anſtrengungen 
gelangte endlich das dritte Boot ans Ufer 
zurück; die zum Tode erſchöpften Inſaſſen 
mußten hinausgetragen werden. Ein Verſuch 
ſämmtlicher Fiſcher Cröslins, die Verunglückten 
aufzufinden, blieb erfolglos, und erſt am 
anderen Morgen gelang es ihnen, den Norder⸗ 
grund zu erreichen. Man fand indeſſen nur 
die Leiche des Darm, noch feſt an den Maſt 
gebunden, die Suche nach den Leichen der 
Anderen iſt bis heute vergeblich geblieben. 
Die Ertruntenen hatten beide eine zahlreiche 
Familie und waren tüchtige und beliebte Männer 
in ihrem Fach. 


— ———— ͤ Wwuä— —H— — — 


Lokales. 


Thorn, den 12. November. 


— [Stadtverordneten ⸗Sitzung 
am 11. November. Anweſend waren 24 Stadt⸗ 
verordnete, vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Rudies und 
Stadtrath Richter. Es wurden folgende Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung verhandelt: Die Rech⸗ 
nung der Krankenhauskaſſe pro 1889/90 wird 
dechargirt. Bei dieſer Poſition bemerkt Herr 
Sanitätsrath Lindau, daß er prophylaktiſche 
Maßregeln zur Verhütung anſteckender Krank⸗ 
heiten, insbeſondere Desinfektions⸗Anſtalten bei 
den ſtädtiſchen Krankeninſtituten vermiſſe. Dies 
ſei ein Nothſtand in der Stadt. Herr Bau⸗ 
rath Schmidt erwidert, daß bereits zwei Pro⸗ 
jekte gemacht worden ſeien, die jedoch an der 
Platzfrage ſcheiterten, und ſtellt eine diesbezüg⸗ 
liche Vorlage in baldige Ausſicht. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli verſpricht, dieſer An⸗ 
gelegenheit ſeine ganze Aufmerkſamkeit widmen 
zu wollen. — Dechargirt wird ferner die Rech⸗ 
nung der Siechenhauskaſſe. — Für den Final⸗ 
abſchruß der Kaſſe des St. Jakobs » Hospitals 
pro 1. April 1890/91 wird Decharge ertheilt 
und die vorgekommenen Etatsüberſchreitungen 
genehmigt. — Daſſelbe geſchieht mit dem Final⸗ 


abſchluß der Kaſſe des Elenden⸗ Hospitals. — 


Die Etatsüberſchreitung von 44 M. 73 Pf. 
bei Tit. IV, Poſ. 4 des Uferkaſſen⸗Etats wird 
genehmigt. — Desgleichen von 104 M. 56 
bei Tit. V, Poſ. 1 des Schlachthaus kaſſen⸗ 
Etats. — Von der Etatsüberſchreitung bei Ab⸗ 
theilung © (Elementar⸗Töchterſchule) Tit. V, 
Poſ. 1 des Schulkaſſen⸗Etats (19 M. 28 Pf.) 
wird Kenntniß genommen. — An Umzugskoſten 
für den Lehrer Pleger werden 120 M. 70 Pf. 
bewilligt. — Von dem Protokoll über die 
ordentliche Kaſſenreviſion vom 28. Oktober d. J. 
wird Kenntniß genommen. — Die Ueberweiſung 
des Beſtandes der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
in Höhe von 10 900 M. an den Kämmerei⸗ 
Kapitalienfonds wird genehmigt. — Von dem 
Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe pro 1. April 
1890/91 wird Kenntniß genommen und die 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen geneh⸗ 
migt. — Es wird beſchloſſen, die kontoweiſe 
Zuſammenſtellung der Spareinlagen in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Zukunft in der Spar⸗ 
kaſſe zur Einſicht auszulegen und ein darauf 
bezügliches Inſerat in den Zeitungen zu er⸗ 
laſſen, auch die bisherige beſondere Gratifikation 
für dieſe Zuſammenſtellung an den Rendanten 
aufzuheben. — Die Beleihung des Grundſtückes 
Thorn, Mellinſtraße 103, mit 30 000 Mk wird 
genehmigt. — Von dem Finalabſchluß der 
Siechenhauskaſſe pro 1. April 1890/91 wird 
Kenntniß genommen und die vorgekommenen Etats: 
überſchreitungen genehmigt. — Das Verzeichniß 
der gegen den Etat der Kämmereikaſſe pro 1891 92 
entſtandenen Mehrausgabe wird vorgelegt. — Es 
wird beſchloſſen, einen Ueberſchuß der Forſt⸗ 
kaſſe von 10 000 Mk. zu entſprechenden Theilen 
für die Kämmereikaſſe, das Krankenhaus, das 
Wilhelm⸗Auguſtaſtift und die Reparatur des 
Rathhauſes zu verwenden. — Von dem Bericht 
über die Fleiſchbeſchau pro April bis September 
1891 und dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro September 1891 wird Kenntniß genommen. 
— Dem Antrage des Magiſtrats, den Uferplatz 
vor der Defenſionskaſerne an den Schiffsbau⸗ 
meiſter Ganott für 400 Mk., ſtatt der bis⸗ 


herigen 300 Mk., auf ein Jahr zu vermiethen, 


wird zugeſtimmt. — Der Anlegung einer Tele⸗ 
graphen⸗ (Fernſprech⸗) Leitung von dem Laden 
des Goldarbeiters O. Friedrich in der Breiten⸗ 
ſtraße nach deſſen Wohnung in der Mauer⸗ 
ſtraße ſtimmt die Verſammlung zu. — Bei der 
Stadtfeuerwehr werden zum 2. Spritzenmeiſter 
Herr Schloſſermeiſter Dehn und zum Wagen⸗ 
meiſter Herr Stellmachermeiſter Skalski gewählt. 
— Der Benennung der vom Viktoriatheater 
rechts nach dem Drewitz'ſchen Grundſtücke ſüh⸗ 


zu können. 
auf nur wenige Tage zſtreiken“, 
Eiszeit über die Erde hereinbrechen, gegen welche 


renden Straße als „Grützmühlenſtraße“ wird 
zugeſtimmt. 
ſchreiben des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
zur Verleſung. 


— [Ein ſchneller Tod] ereilte heute 
früh den ſtädt. Aichmeiſter Herrn B. Meyer. 
Wir betrauern in demſelben einen, um die 
ſtädt. Verwaltung hochverdienten Mitbürger. 
Eine lange Reihe von Jahren war der Dahin⸗ 
geſchiedene eines der thätigſten Mitglieder der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung; große Ver⸗ 
dienſte hat ſich derſelbe um die ſtädtiſche Forſt⸗ 
und die Bauverwaltung erworben; er legte das 
Amt des Stadtverordneten nieder, als ihm das 
des ſtädt. Aichmeiſters übertragen wurde; auch 
dies Amt hat der Verſtorbene eine Reihe von 
Jahren zur vollſten Zufriedenheit verwaltet. 


— [Coppernikus⸗Verein.] In der 
Sitzung am Montag, den 9. November, lagen 
die eingegangenen Korreſpondenzen und die Mit⸗ 
theilungen anderer Vereine vor. Eine 
Photographie der früher in der 
hieſigen Synagoge befindlichen, 
jetzt inder Marienburg aufge 
ſtellten Treppe zirkulirte. — In Betreff 
der Herausgabe der Grabdenkmäler der 
Marienkirche in Thorn wurde ein 
Schreiben der Verwaltung der Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Muſeen d. d. Danzig, den 20. Oktbr. 
1891, desgl. des hieſigen Magiſtrats d. d. 
Thorn, den 21. Oktober mitgetheilt. Der Vor⸗ 
ſtand wird ermächtigt, ſich zu kooptiren, um die 
Herausgabe der Grabdenkmäler zu veranlaſſen. 
— Durch Schreiben des Ober-Präfidenten von 
Goßler vom 27. Oktober wird der Vorſitzende 
des Vereins, Prof. Böthke, zur Theilnahme an 
einer Berathung eingeladen, welche am 18. No⸗ 
vember d. J. in Danzig über die Bildung 
einer Provinzial⸗Kommiſſion zum Schutze der 
Denkmäler der Provinz ſtattfinden wird. — 
Die Leitung der ſtädtiſchen Knabenſchulen hat 
den zur Vertheilung von deutſchen Dichterwerken 
als Prämien an Schiller's Geburtstage be⸗ 
ſchloſſenen Betrag von 15 Mark abgelehnt. 
Derſelbe wird der Leitung der Schule auf der 
Bromberger Vorſtadt überwieſen. — Den Vor⸗ 
trag hielt Prof. Feyerabendt über „Einheits⸗ 
und Ortszeit“. An den Vortrag Falbs an⸗ 
knüpfend, welcher den Mond in den Vorder⸗ 
grund ſtellte, wurde eine Art „Ehrenrettung 
der Sonne“ verſucht, die doch noch nicht ſo 
altersſchwach iſt, um einfach penſionirt werden 
Sollte wirklich einmal die Sonne 


ſo würde eine 


die von Falb nach 4500 Jahren angeſagte ein 
Ninderſrieß wäre, indem gegen eine Temperatur 
vor 0 Grad unter Null alle Kohlenvorräthe 
der Erde nichts verſchlagen würden Daß die 
Sonne das einzig belebende Element der Erde 


iſt, n keinem Naturvoll eulgehen und bes- 
halb varf als ſelbſtverſtändlich gelten, daß jede 
Zeitmeſſung ſich unmittelbar an die Sonne an⸗ 
lehnt. Wenn auch die Juden ſcheinbar nach 
Mondjahren rechnen, jo fühlen fie doch das Be⸗ 
dürfniß, von Zeit zu Zeit durch Schaltmonate 
wieder mit dem Sonnenjahr in Einklang zu 
kommen. Tag und Jahr, d. h. die Axendrehung 
der Erde (Rotation) und der Umlauf um die 
Sonne (Revolution) bilden die natürlichen Zeit⸗ 
abſchnitte, deren weitere Eintheilung der Willkür 
überlaſſen bleibt. Eine bedeutſame Epoche in 
der Zeilmeſſung bildet die Erfindung der Pendel⸗ 
uhren, inſofern durch die genauere Meſſung feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß die Axendrehung der Erde die 
einzig gleichförmige Bewegung, alſo die noth⸗ 
wendige Grundlage jedes vernünftigen Zeit⸗ 
maßes iſt. Dieſe Zeit iſt der ſogenannte Sternen⸗ 
tag, von dem der Sonnentag um etwa 4 Mi⸗ 
nuten abweicht, und nach dem der Aſtronom 
rechnet. Weil dieſer aber für die bürgerliche 
Zeitrechnung unbrauchbar iſt, hat die Aſtronomie 
eine künſtliche Einheit herausgerechnet, den 
mittleren Sonnentag, d. h. den 365. Theil des 
Jahres. Die ungleiche Geſchwindigkeit der 
Erde bei der Revolution hat zur Folge, daß 
die mittlere Sonnenzeit von der wirklichen eine 
Abweichung bis zu 13 Minuten zeigt, weshalb 
die Sonnenuhren allmählich außer Gebrauch 
gekommen ſind. Da die Sonne in 24 Stunden 
ihren ſcheinbaren Umlauf um die Erde vollendet, 
hat jeder Ort oder vielmehr jeder Meridian 
ſeine eigene Zeit (Ortszeit), nach der wir zu 
rechnen gewohnt find. Mit der fertſchreitenden 
Entwickelung der Eiſenbahnen mußte ſich der 
Uebelſtand fühlbar machen, daß die Uhren er⸗ 
heblich von einander abweichen (J. B. zwiſchen 
Thorn und Berlin 22 Minuten), daher für den 
innern Eiſenbahndienſt an einer einheitlichen 
Zeit feſtgehalten wird. Neuerdings macht ſich 
das Beſtreben geltend, auch im bürgerlichen 
Leben eine Einheitszeit und zwar die mittel⸗ 
deutſche für den 15. Meridian öſtlich von 
Greenwich einzuführen. Ueber die Zweckmäßig⸗ 
keit dieſer Maßregel gehen die Meinungen aus⸗ 
einander; während bei unſerer Rechnung nach 
Ortszeit die Uebergänge allmählich ſtattfinden, 
würden bei Einführung einer einheitlichen Zeit 
ſprungweiſe Aenderungen eintreten. Nach der 
ſubjektiven Anſicht des Vortragenden ſpitzt ſich 
die Frage etwa dahin zu, ob die Eiſenbahnen 
des Publikums wegen da ſind, oder umgekehrt. 


Schließlich gelangte ein Dank⸗ 


. 


ebenfalls namentlich aufzuführen. 


werden. 


* 


| 


[Bei Ausfüllung der jetzt 
vertheilten Hausliften] macht ſich eine 
Unſicherheit der Betheiligten bemerkbar, die 
durchaus nicht begründet iſt. Dieſe Unſicher⸗ 
heit rührt daher, daß die meiſten Perſonen 
glauben, in der Hausliſte ſchon das Formular 
zur Steuer⸗Deklaration vor ſich zu haben, eine 
ſolche Annahme iſt vollſtändig falſch. Die For⸗ 
mulare zu Deklarationszwecken werden erſt gegen 
Mitte kommenden Monats ausgegeben werden, 
und ſind, um keine Verwechſelung eintreten zu 
laſſen, auf rothem Papier gedruckt. Durch die 
Hausliſten ſollen nur ſämmtliche zur Zeit der 
Perſonenſtandsaufnahme anweſenden, ſowie die 
vorübergehend abweſenden Einwohner der Stadt 
feſtgeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke müſſen 
die Spalten 1 bis einſchließlich 8 der Liſte 
ausgefüllt werden. Wie dieſes zu geſchehen 
hat, iſt unter Nr. 8 bis 9 der jeder Liſte 
vorgedruckten Inſtruktion zu Ausfüllung des 
Formulars angegeben. Für diejenigen Perſonen, 
welche freiwillig Angaben über ihr Einkommen 
machen wollen, ſind dem Formular noch die 
Spalten 9 bis 20 beigegeben. Wir wollen 
hier noch kurz angeben, wie die Liſten ausge⸗ 
füllt werden müſſen. In Spalte 2 iſt die 
Hebe⸗Nr. der diesjährigen Steuerveranlagung 
einzutragen; bei Staats ⸗Einkommenſteuer⸗ 

pflichtigen genügt das Vermerk: St.⸗Eink. Die 
Nummer der Klaſſenſteuerveranlagung findet 
Jeder auf ſeinem Steuerzettel oder der Steuer⸗ 
quittung. In den Spalten 3 und 4 ſind mit 
Namen und Vornamen, Stand oder Gewerbe 
einzutragen die Haushaltungsvorſtände, von der 
Familie alſo der Mann (bei Wittwen, die einen 
eigenen Hausſtand haben, ſind dieſe namentlich 
einzutragen); die Frau und die Kinder des 
Haushaltungsvorſtandes ſind nur mit Zahlen in 
den Spalten 5, 6 und 7 nach Alter und 
Geſchlecht einzutragen. Nur Kinder, welche 
ihren eigenen Unterhalt erwerben und von den 
Eltern nicht mehr unterhalten werden, ſind 

Ebenſo ſind 

mit Namen und Stand unter Ausfüllung der 

Spalten 5, 6 bezw. 7 einzutragen die Dienſt⸗ 

mädchen, die im Hauſe ſchlafenden Gehülfen, 

Geſellen, Lehrlinge c. In Spalte 8 ift nur 

anzugeben, ob Preuße oder Ausländer. Die 

Ausfüllung der Spalte 19 a, Konfeſſion, wird 

ſich bezüglich der Kirchenſteuern empfehlen. 

Wer weitere Angaben als die vorgenannten 

nicht machen will, kann ſie unterlaſſen. Viele 

glauben, ſie dürften Perſonen, welche keine 

Steuern zahlen, in die Lifte nicht aufnehmen 

dieſe Annahme iſt falſch, und kann dem, der 

die Unterlaſſung begeht, ſehr unangenehm 


[ Kommunalſteuer n.] Der Erz 
laß des Finanzminiſters über 

zuſchläge zur neuen Einkommenſteuer wird nun⸗ 
mehr in ſeinem Wortlaut im „Reichsanzeigex! 
veröffentlicht. Von der Einſicht der Kommunal- 
behörden wird erwartet, daß fie ſich der Konſe⸗ 


quenz einer Herabſetzung der Zuſchläge nicht 


entziehen, um einen unbilligen und empfind⸗ 
lichen Steuerdruck und eine Verſchiebung im 
Verhältniß zwiſchen der Belaſtung der Ertrags⸗ 
ſteuern und der Einkommenſteuer zu vermeiden. 
Durch die Beibehaltung des bisherigen hohen 
Prozentſatzes würden die Gemeinden „vielfach 
ihre eigenen Intereſſen gefährden, indem ſie 


eicht entbehrlicher Ausgaben fördern und anderer⸗ 
ſeits Gefahr laufen, ſteuerkräftige Gemeinde⸗ 
mitglieder durch Wegzug zu verlieren oder den 
Zuzug ſolcher Perſonen zu verhindern. Auch 
der Staat hat ein dringendes Intereſſe daran, 
die Ausführung f des Einkommenſteuergeſetzes 
nicht durch unbillige und übermäßige Zuſchläge 
erſchweren zu laſſen, zumal dadurch eine zweck⸗ 
mäßige Neuregelung auch der Kommunalſteuer 
gefährdet werden würde.“ Sollte ſich der Er⸗ 
trag der neuen Einkommenſteuer noch nicht 
überſehen laſſen, ſo ſollte man mindeſten für 
das zweite und die folgenden Quartale die 
Herabſetzung der Zuſchläge vorſehen, beziehungs⸗ 
weiſe vorbehalten, oder gegen den Schluß des 
Etatsjahres die erforderliche Zahl von Monats⸗ 
raten der Zuſchläge zu den Perſonalſteuern 
außer Hebung laſſen. 

— [In Betreff der Saatkar⸗ 
toffeln) läßt der preußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter durch die Vereine die Landwirlhe 
darauf aufmerkſam machen, daß es in Rückſicht 
auf die gerade in dieſem Jahre bei den Kar⸗ 
offeln in Folge beſonders ungünſtigerer Witte⸗ 


Ne gerade die Uebernahme neuer, viel⸗ 


Die nenesten Romane lcih- 1] 


weise bei E. F. Schwartz. 
00 Mark zwe n Sund. 


ift, daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 
die haltb arſten und daher billigſten nd 


Mi 


nd II. Wahl 20% unter prima Preis 
hieſiger Fabrik. 


Stav Herrmann Preuss, Elbing. 


die Kommunal⸗ 


Corſet⸗ 


in vorzüglich gutfinenden Fagons, zu billigſten Preiſen, empfiehlt 


hfolger., 


„Blasejewski, Gerberſtr. 35. 


rungsverhältniſſe in Bezug auf Qualität, Er⸗ 
trag und Widerſtandsfähigkeit gegen Erkran⸗ 
kungen zu Tage getretenen bedeutenden Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den verſchiedenen Sorten im 
allgemeinen Intereſſe und im Intereſſe der ein⸗ 
zelnen Landwirthe erwünſcht ſei, möglichſt nur 
die als haltbar und widerſtandsfähig erwieſenen, 
ertragreicheren Sorten als Saatgut zu benutzen. 
[Der Finanzminiſter hat 
neuerdings dahin entſchieden, 
daß die Beglaubigung der Unterſchriften unter 
den Poſtabholungserklärungen in Preußen einem 
Stempel von 1,50 Mk. unterliege. Die Kaiſerl. 
Poſtanſtalten ſind angewieſen, fortan nur ſolche 
Abholungserklärungen anzunehmen, welche zu 
der Beglaubigung der Unterſchrift mit dem vor⸗ 
geſchriebenen Stempel verſehen ſind. Von einer 
Nachbeſteuerung der bereits ausgeſtellten Ab⸗ 
holungserklärungen ſoll indeß abgeſehen werden. 

— [Seitens der Herren Miniſter 
des Innern] und für Handel und Gewerbe 
ſind auf dem Inſtanzenwege Berichte darüber 
gefordert, ob die inzwiſchen gemachten Erfah⸗ 
rungen Aenderungen in dem Formular der 
Quittungskarte für die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
1 zweckmäßig oder geboten erſcheinen 
aſſen. 


[Durchfuhr von Getreide 
in Rußland.] Die Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn hat der Direktion der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn folgende Mittheilung gemacht: „Aus 
Anlaß des mehrfach aufgetauchten Gerüchts, 
daß auch die Durchfuhr von Getreideſendungen 
in Rußland verboten ſei, haben wir auf bezüg⸗ 
liche Anfrage von neuem die Antwort erhalten, 
daß Getreideſendungen Granica anſtandslos 
tranſitiren.“ 

— [Die von Jahr zu Jahr be⸗ 
obachtete Zunahme des Verkehrs! 
auf den heimiſchen Bahnen hat auch im lau⸗ 
fenden Jahre angehalten. So ergab nach einer 
Zuſammenſtellung der Betriebsergebniſſe im 
Bezirke der Eiſenbahndirektion Bromberg der 
Geſammtverkehr in dem Vierteljahr Juli bis 
September eine Einnahme von 20 775 000 Mk. 
und überſtieg ſomit diejenige im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres um 1 158 000 Mk. Der 
Hauptantheil hiervon trifft auf den Güterver⸗ 
kehr, doch wieſen auch der Perſonen⸗ und 
Viehverkehr Mehreinnahmen auf, und es kann 
hieraus gefolgert werden, daß die Reiſeluſt im 
Oſten im Zunehmen begriffen iſt und auch die 
lange Zeit hindurch ungünſtig geweſenen Vieh⸗ 
verhältniſſe ſich zum Beſſern wenden. 

— tempelpflichtige Voll⸗ 
Nach einer neueren Verfügung, 

welche lluß an ein Reichsgerichts⸗Er⸗ 


November 1889 von dem 
Finanzen neter abgeändert worden iſt, find als 
ſtempelnflichti ollmachten alle diejenigen 
ere anzuehen, durch die Jemand einen 
anderen ermächtigt, ihn Dritten gegen⸗ 
über in Angelegenheiten rechtlicher Natur 


(im Gegenſatz zu blos thatſächlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen) zu vertreten. Daß dieſe Angelegen⸗ 
heiten auf dem privatrechtlichen Gebiet liegen, 
iſt nicht erforderlich; dem Vollmachtſtempel 
unterliegen im Gegentheil z. B. auch Voll⸗ 
machten in Strafprozeſſen, ſowie in den vor 
a Verwaltungsgerichten ſchwebenden Streitig⸗ 
eiten. 

— [Nach der Einberufung der 
Rekruten, kommen viele Eltern und ſonſtige 
Angehörige in die Lage, zum erſten Male Briefe 
und Packete an das Militär zu ſenden? es 
erſcheint daher angebracht, an die Portover⸗ 
günſtigungen zu erinnern, die unſer Militär 
genießt; dieſe ſind folgende: Ein Brief an 
einen Soldaten bis zum Feldwebel bezw. Wacht⸗ 
meiſter aufwärts iſt bis zu einem Gewicht bis 
zu ſechzig Gramm portofrei, wenn man den⸗ 
ſelben mit der Bezeichnung „Soldatenbrief. 
Eigene Angelegenheit des Empfängers“, verſieht. 
Das Gewicht eines Packets kann bis drei Kilo: 
gramm, gleich ſechs Pfund, ſchwer ſein und 
muß ebenfalls mit dem Vermerk verſehen ſein: 
„Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des 
Empfängers.“ Das Porto koſtet dann, ohne 
Unterſchied der Entfernung 20 Pfennig. 
Schwerere Packete unterliegen den tarifmäßigen 
Portoſätzen. 

— (Wichtig für In nungen.] Ein 
für das Innungsweſen bemerkenswerthes Er⸗ 
kenntniß wurde vor einer Strafkammer unlängſt 
gefällt. Ein Fleiſchermeiſter war angeklagt 
und geſtändig, einen Lehrling zu halten, ob⸗ 


za Mack Nac 


12. Altstädtischer Markt 12. 


A. Hiller, Schillerſtr. Culmbacher = Conrad Kissſing, Breslau, 
Königsberger 7 Wickbolder, 
Emaillir - 5 5 in Gebinden und 
h \ 8 Culmsee er Flaschen, 
A USSENUSSKESEC hirr Grätzer 2 | beſte Qualitäten, 
empfiehlt billigſt als Generalabnehmer Münchener Kindl empfieh 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


P. Bias kauft, zahlt die buchten Preiſe * möbl. Parterre⸗Wohn. mit Burſchengel. 
2 3 v. Coppernikusſt. 12,11 Tr. (Artushof.) 


wohl er nach der Reichsgewerbeordnung der 
mit dem ſogenannten Lehrlingsprivilegiums 
ausgeſtatteten Innung nicht angehört. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten frei, weil im 
Geſetz eine Strafandrohung für das verbots⸗ 
widrige Halten von Lehrlingen nicht enthalten ſei. 


— [Robert Johannes⸗ Abend.] 
Die geſtrige Vorſtellung des beliebten Rezitators 
war gut beſucht und der Vortragende wurde 
mit rauſchendem Beifall belohnt. Wenn ſchon 
die ernſten Vorträge, unter denen wir beſonders 
die ergreifende Poeſie „Sulamith“ hervorheben 
wollen, die volle Anerkennung des Publikums 
fanden, ſo geſchah dies in noch viel größerem 
Maße mit den im Dialekt geſchriebenen Sachen. 
In Dialektſtudien iſt Herr Robert Johannes 
groß, das iſt ſein Element! Und zwar be⸗ 
herrſcht Herr Johannes, wie wir geſtern zu 
hören Gelegenheit hatten, den oſtpreußiſchen, 
den ſächſiſchen, den Deſſauer Dialekt in gleicher 
Weiſe. Stürmiſchen Applaus rief die folgende 
auf die oſtpreußiſche Miniſterreiſe bezügliche 
Strophe hervor: „Und kommen emal die 
Miniſter her, Dann fährt man ſie die Kreuz 
und Quer Zum Eſſen; Sie ſehen nur den 
Glanz, das Licht, Den Nothſtand aber ſeh'n 
fie nicht, Beim Eſſen“. Wahrhaft köſtlich iſt 
die von ihm ſelbſt verfaßte Königsberger 
Dialekiſtudie „Wie Malchen ihrer Schweſter⸗ 
tochter einen Dienſt ſucht“, in welcher er im 
Koſtüm der Tante Malchen auftrat. Herr 
Johannes wird nächſten Sonnabend noch eine 
Vorſtellung geben, für welche wir ihm ein 
volles Haus wünſchen. 


[Der Landwehr⸗ Verein] 
veranſtaltet am Sonnabend, den 28. d. Mts. 
Abend 8 ¼ Uhr im Schützenhaus⸗Saale einen 
humoriſtiſchen Herrenabend, zu welchem auch 
Nichtmitglieder, die durch Vereinskameraden 
eingeführt werden, Zutritt haben. Das 
Programm iſt ein recht vielſeitiges und ver⸗ 
ſpricht einen genußreichen Abend. 


— [Beſitzwechſel.] Das 1200 Morgen 
große Gut Plawce bei Wengierki im Kreiſe 
Schroda iſt dieſer Tage von ſeinem bisherigen 
Beſitzer Ad. Maetſchke an Seiffert aus Weſt⸗ 
falen verkauft worden. 


— [Sturmwarnung.] Wegen eines 
über den britiſchen Inſeln befindlichen, unge⸗ 
wöhnlich tiefen barometriſchen Minimums, 
welches in England und Schottland heftige Süd⸗ 
ſtürme, in Irland Nordweſtſtürme verurſacht 
und oſtwärts fortzuſchreiten ſcheint, iſt heute 
Nachmitag die deut ſche Küſte — von 
Borkum bis Rügen — ſeitens der Seewarte 


gewarnt worden. i 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,02 Mtr. unter Null. 
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Briefkalten der Redaktion. 


Gollub. Was Sie über die Erbſchaftsſache in 
Plock mittheilen, iſt nicht ſo ungeheuerlich, wie Sie 
annehmen; in gleichem Falle erbt auch bei uns der 
überlebende Ehegatte nur einen kleinen Theil des 
Vermögens. 


...... _¹Qn T 
Kleine Chronik. 


Eine hübſche Spionengeſchichte wird aus Spanien 
berichtet. Ein in Saragoſſa erſcheinendes Blatt wußte 
kürzlich zu erzählen, daß vier Deutſche, darunter zwei 
Offiziere des großen Generalſtabes, in der Ortſchaft 
Barbaſtro aufgetaucht und im Begriff wären, die am 
Oſtabhange der Pyrenäen belegenen franzöſiſchen 
Dörfer auszuſpioniren. Wie [man denken kann, wurde 
dieſe Mär von der Pariſer Bonlevardpreſſe mit großem 
Lärm begrüßt, und die öffentliche Meinung widerhallte 
von dem Rufe: Videant consules! Bei näherer 
Erkundigung entpuppten ſich die vier deutſchen Spione 
als ehrſame franzöſiſche Schnapsbrenner, und ins- 
befondere die vermeintlichen deutſchen Generalſtabs⸗ 
offiziere als zwei in Frankreich naturaliſirte Elſäſſer, 
welche nach Barbaſtro gekommen waren, um daſelbſt 
Kartoffeln und Obſt für Brennereizwecke einzukaufen. 

* Ein amphibiſcher Dampfer iſt die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft der Schiffstechnik. Er iſt für zwei 
ſchwediſche Binnenſeeen beſtimmt, die durch eine ſchmale 
Landzunge von einander getrennt find. Dieſe Land- 
zunge iſt mit Schienen belegt worden, welche bis in 
die Seen hinabreichen. Das Schiff ſchwimmt den 
Schienen zu und auf dieſen angelangt, wird es durch 
feine eigene Maſchine darüber fortbewegt. Der merk- 
würdige Dampfer iſt auf der Schiffsbau: und 
Maſchinenwerft von Lunggren erbaut worden, er iſt 
übrigens klein, für 60 Perſonen berechnet und von 
zehn indizirten Pferdekräften. Verſuche, die mit dem 
Schiff angeſtellt worden, ſollen durchaus zur Be⸗ 
friedigung ausgefallen ſein. 
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| Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim erſte Sendung eingetroffen bei 
„Marienburg ⸗ 
Meldungen nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


2 Lehrling 


udolph Engelhardt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Oſterode, Oſtpr. Lieferung von 678 Kbm. geſprengten 
Feldſteinen, 184 250 Stück Ziegelſteinen und 
1327 Kbm. rundenpflaſterſteinen für die Halteſtelle 
Liebemühl im Ganzen oder getheilt. Angebote 
mit entſprechenden Aufſchrift find bis zum 20. No⸗ 
vember 1891, Vormittags 10 Uhr koſtenfrei an 
den Abtheilungsbaumeiſter Hannemann einzureichen. 
Bedingungen im Abtheilungsbaubureau und können 
auch gegen eine Gebühr von 0,75 Mk. bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

/ ²»· ³·ꝛ LU 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 12. November. 


Fonds ſchwach. 111.91. 
Ruſſiſche Banknoten 200,00 205.25 
Warſchau 8 Tage 197,80] 204 20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,70 97,70 
Pr. 4% Conſols 105,40] 105,40 
Polniſche Pfausbriefe 5% . - 60,50 62,00 

do. iquid. Pfandbriefe 59,40] 59,60 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 34.05] 93,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 165,80 167,90 

Oeſterr. Creditaktien 146,60 148,40 

Oeſterr. Banknoten RER 172,80] 173 00 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 236,500 236 27 

April-Mai 238,00) 238.00 

Loco in New-York 14 1d 

7/8 97/10 © 

Roggen: loch 941.000 241.00 
Novbr. 243,00] 242,70 

Novbr.⸗Dezbr. 243,06 342,70 

April⸗Mai 240,00] 239,70 

Rüböl: Novbr. 6150] 62,00 
April-Mai 6110| 61,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 74,50 73,70 
do. mit 70 M. do. 54,80] 54,20 

Novbr. 70 er 53 50] 53,30 

April-Mai 70er 54.50% 54,40 
Wechſel⸗Diskont 4p Lombard⸗Zinsfuß für deutſ 


Staats-Anl. 4½%è , für andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 73,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 53,75 „ 5 
Novemver VCF 
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i Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. November 1891, 
Wetter: regneriſch 
Weizen in guter Frage 1234 Pfd. hell 223/4 M., 
125/6 Pfd. hell 226/8 M., 128/30 Pfd. hell 229 
bis 231 M., feinfter über Notiz 
Roggen ſehr feſt, 110/12 Pfd. 223/4 M., 114/16 
Pfd. 226/8 M., 117/19 Pfd. 229/31 M. 
Gerſte Brauw. 172—176 M., Futterw. 150-152 M. 
Hafer 166—171 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, den 12. November. 1891. 
Auftrieb 230 Schweine, darunter 18 fette, welche 
32—35 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht erzielten. 
ale kamen auf 29—31 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Verantwortlicher Redäkteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße 
u. farbige) Mk. 1.85 bis 11.65 — glatt, 
geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 
Qual.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- und 
zollfrei das Fabrik. Depot &. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Hunderttauſende, ja Millionen 
Menſchen werden zu Anfang der rauheren Jahres⸗ 
zeit von einem Schnupfen, Huſten, Katarrh ꝛc be- 
fallen, ohne daß ſie dieſe Plagegeiſter weiter beachten 
und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß fie 
ebenſo raſch, wie fie gekommen auch wieder vergehen 
müßten. Aber wie viele Wochen, jı oft Monate quält 
uns der Huſten mit ſeinen Folgezuſtänden wie: 
Heiſerkeit, Aus wurf, Kopfſchmerzen, Appetit⸗ und 
Schlafloſigkeit! Und doch ſind dieſe vielen unange- 
nehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich 
in einer Apotheke eine Doſe der weltberühmten Apo⸗ 
tzeker W. Voß ſchen Katarrhpillen kauft und nach 
Vorſchrift gebraucht. Oft in wenigen Stunden, 
. aber in einigen Tagen iſt man dadurch 

en Plagegeiſt los, denn indem dieſe Pillen, welche 
vornehmlich auch aus Chinin beſtehen, die Grundur⸗ 
ſache des Katarrh's: die Entzündung der 
Schleimhäute der Luftwege alsbald heben beſei⸗ 
tigen ſie das Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, daß 
alle anderen Katarrhmittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen 
ze. ꝛc., die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden 
aber niemals an der Wurzel faſſen können. Man 
findet die Apotheker W. Voß ſchen Katarxhpillen, 
welche mit Chocolade überzogen und daher von Groß 
und Klein angenehm zu nehmen ſind, in den meiſten 
Apotheken. Preis Mk. ] per Doſe. 


Berliner Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn, 


Mis⸗ 3. G. Adolph. 


nel 


ſämmtl. Pariſer Special. 
für Herren und Damen (Neuheit). 
Yusrührl. illuftrirte Preisliſte in 
verſchl. Couvert ohne Firm gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


R 0 
Steinfprenger 
erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 

Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 


Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 


E 


PFF c Man verlange in allen durch Plakate kennkliden eee Bu Ey ne 5 — 1 

um Beſten des — „ darunter 5 Haupttreſſer v. je 10, A anze Original- & 4 erſendet ſo lange der Vorrath rei 
Kalter Friedrich: SAN BEM Geld-Lotterie mit 387 Geldge En 5 0 0 0 9 Bi k ooSse 30 Pl. F. A. Schrader, Hauptagent, 
Krankenhauſes in Ziehung am 8.und 9. Dezember d J. winnen = 3 a TR. 


Bloc holland. 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


An Nerven-Ceidende! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie 
(Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch 
Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach hundertfach 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende 
Subſtanzen direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von 
dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


Ueber Nervenkrankheiten und Scplagfluß (Sirnlähmung) 


Vorbeugung und Heilung 


FACC 
Alle für die Redaktion be⸗ 
ſtimmten Briefe, ſoweit ſie nicht 
in der Redaktion oder Expedition 
direkt abgegeben werden, bitten 
wir in den an uuſerem 
Redaktionsbureau, Brückenſtr. 
Nr. 17, parterre links, befind⸗ 
lichen kleinen Briefkasten, der 
durch das Plakat „Redaktion der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung“ 
kenntlich iſt, zu ſtecken. Der 
große Briefkaſten iſt für die 
Handelskammer beſtimmt. 
Die Redaktion 
der,, Thorn. Ostdeutschen zeitung“. 


C Aa0 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


Schützenhaus Thorn. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Abend 8 Uhr: 
Auf vieles Verlangen. 


Robert Johannes-Abend, 


Eutreebillets a 60 Pfg. ſind vorher 
in Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung zu 
haben. An der Abendkaſſe 75 Pfg. 

Programm bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes. 
Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen hbrüderſchaft. 


Sonnabend, den 14. November 
(im kleinen Saale): 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden 
verſchied. mehr oder weniger 
beſchädigte Mahagoni bezw. 


binnen kurzer Zeit bereits in 23ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 


en: Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher NIN r 
Nupbaum- Möbel, darunter Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue C @ N C E IX T 
1 Piauino, 1 Spiegel mit Rougemont 10, — des Irrenarztes Dr. med Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — mit nachfolgendem l 
Conſole, 1 Sophatiſch, II des königl. Sanitätsrathes Dr. Chon in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in gerd 
Vertikow, mit einem Tax⸗ Jöhlingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Guten ⸗ IIZ. 


feld, Bad Ems, des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvauo⸗Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, 
Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſcheubach in Corfu, — des kaiſerlichen Bezirks ⸗ 
arztes Dr. Bus bach in Nekrig — des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des 
Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied des Ceutralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, 
darnach an sogenannter Nervosität Iaboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, 
Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, 
ferner Kranken, die vom Schlagfluss heimgesucht wurden und an den Folgen desſelben und ſomit an 
Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und 
ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und 
die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſer⸗ 
kuren, Einreibungen, Elektrifiren, Galvaniſiren, Dampf, Moor- oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, 
endlich jenen Personen. die Schlagfluss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, 
Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelaufällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, 
. unter der Stirn, Ohrenſauſen Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit 
allen ugehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nerveuleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit 
verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der 
Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre 


en legen der ld ne keene Danzig de Königliche privileg. Blephantenapotheke, 13 


zu beziehen iſt in: die 
Elbing 5 H. Selcknaun, Srnancase 2e. Königsberg . Altstadt-Apoth, H. Kalle, 


Lemaire & Co., Apotheke I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14, Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil: 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz 
von 9 Uhr Morgens ab beſichtigt werden. „Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil- 

Die Bietungskaution beträgt 500 Mark. | „reſultate, hat die Jury der internationalen hygienuiſch⸗medieiniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: 
Culmſee, im November 1891. „Dr. Briefe, Profeſſor und Prüfungscommiſſar der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der 
Der Konkursverwalter. „Königl. belgiſchen Academie und Mitglied der Medicinalcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medieinalcommiſſion Van de Vyvere, 
Rechtsanwalt Deutschbein. „Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalcommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann' ſchen Heilverfahren 


Sen . — „gegen Nervenleiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 39. September 1889.“ 
ie Herberge „Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten 
der vereinigten Innungen zu Thorn 


„Commiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 
iſt vom 1. Januar 1892 zu verpachten. 


werth von 400, 87, 45 und 
25 Mk, 


freihändig verkauft werden. 
Thorn, den 12. November 1891. 


Die Güterabfertigungsſtelle. 


Das zur Kaufmann Moritz und 
Minna Joseph'ſchen Konkursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager, 


welches aus Putz⸗, Kurz⸗, Woll und 
Weißwaaren beſteht, ſoll im Ganzen 
verkauft werden. Der Verkauf ſoll 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung er · 
folgen, dem Verwalter und dem Gläubiger. 
ausſchuß bleibt jedoch die Ertheilung des 
Zuſchlags vorbehalten. 

Der Verkaufstermin findet am 
26. November er., Mittags 12 Uhr 
in meinem Bureau ſtatt. Kaufluſtige bitte 
ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 

Das Waarenlager kann am Terminstage 


Anfang Punkt 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


—— der Vorſtand. 
Wiener Café-Mocker. 


Sonntag, den 15. November, 
Abends 7½ Uhr: 


Goangelii). Familienabend. 


rtrag: 
1. Einrichtung und Zweck der Familien⸗ 
abende, 
2. Luthers Familienleben. 
Alle evangeliſchen Familien ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. Es bittet um zahl ⸗ 
reiches Erſcheinen 


Andriessen, Pfarrer. 
S onntag, den 15. d., Nachmittag 4 Uhr: 
Arheiter-Versammlung 


im Waser'ſchen Lokale 


— und Beitragsentrichtung 


* Malutensilien | 


in bester Auswahl: bei 
| E. F. Schwartz. | 


Allgemeine Renten-Anfalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 


Geſammtvermögen Ende 1890: 66½ Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreferven noch über 4½ Millionen Mark Extrareſerven 
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark 
verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 
Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines be⸗ 
ſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, 
ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode 
der zuerſt ſterbenden Perſon. 
— dividenden Genuß, ſchon nach 3 Jahre nu. — 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


Das Herbergshaus enthält: Reſtaurations⸗ 
räume, Verſammlungszimmer, Schlafſaal, 
Fremdenzimmer, Wohnung für den Pächter 
und Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eiſ 
Bettgeſtelle, 20 Tiſche, 4 Dtz Stühle u. ſ. w. 


* 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 2 & n N m A t € 1 1 2 r 


ſitzenden des Herbergs⸗Ausſchuſſes, Herrn | 


F. Stephan, Thorn. Die Offerten 8. 8 u 1 | n Deutiſt, — 


ſind bis zum 5. Dezember d. J. daſelbſt 7 
einzureichen. Seglerſtraße 19, I. Etage. 


AE AN BEE m m m m m 
Normal-Hemden, 


—— — ʒ— nr —gy„.ꝝ nn 
unentbehrlich bei kalter Witterung, 
a Stück Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2,—. 


Behandlung Anbemittelter unentgeltlich. 


Incl. Porto u. Liſte Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Normal-Hemden, 


Ein intereſſantes, für die langen Winterabende 
aus garantirt reiner Naturwolle 


unentbehrliches Spiel. Das Kreisrätſel 


gearbeitet, angenehmes Tragen und iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg. 
3:3 —— nn na - ——— —ͤ— — 
Tauſend und abertauſend Eltern haben den 


ſehr haltbar, a Stück Mk. 3,50. 1 > ‚abertaufend, Cisern 9 

2 2 17 > KUNG 8 hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 
Herren⸗Unterbeinkleider, E de Anter-Steinbankaften 
ä — — 5 85 . — Z: : „cũ — 
en bm 1 e ee 8 =? e lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und 


geiſtig anregenderes Spiel für Kinder und 
Erwachſene! Näheres über dasſelbe und über 
Baumgart & Biesenthal. das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illu⸗ 


ſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 


Deere N ; 
gſt (gratis und fraufo) kommen laſſen ſollten, 
Färberei, Garderoben- und — 5 um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weih⸗ 
Bettfedern-Reinigung, Uachtsgeſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle - 


Steinbankaſten ohne die Marke „Anker“ find. gewöhnliche und als Er⸗ 
gänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und 
nehme nur Richters Auker-Steinbaukaſten, & 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen find, welche 
regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen feineren Spielwaren- 
handlungen zum Preiſe von 1— 5 Mark und höher. re 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thür. 
Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New⸗York, 310 Broadway. 


Gardinen Wäscherei 


auf Neu! "ng 
Schwarz auf Glac6handschuhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 
E Muster 


werden aufgezeichnet Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


elz-Waaren! 


Garnituren aller Fellgattungen, 
hochfeiner Ausführung, prima 
Qualität, billigſte Preiſe. 
Pelz u. Wintermützen fürĩHerren 
und Knaben, von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, 
Brückenſtraße. 


— 2 für Studium und 
Pi» Unterricht besond. ge- 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock lautet: 
„Schafft Eisen euch in's Blut.“ Dieser Mahnruf kann nicht genug befolgt werden, 
denn nur ein gesundes Blut verleiht einen gesunden Körper. Eines der besten 
Eisenpräparate sind die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten 
Kölner Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit gebessert, 
die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Mattigkeit, Unlust zum 
Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an Stelle der lästigen Krankheitszustünde ein 
körperliches Wohlbefinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige 
und Blutarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu machen. Preis 
per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. Erhältlich in Apotheken. Hier in der 
Loewen-Apotheke. 


Das beste Kopfwasser ist! 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste Quinine Bay Rum. 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, Es befördert den Haarwuchs und ver- amen 
Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 hindert jede Schuppenbildung mit 

bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- sicherem Erfolg. finden liebevolle Aufnahme unter größter 

strasse 38. Friedrich Bornemann Zu haben bei O. Hoppmann, Fris., Diskretion bei R. Wolniak, 

& Sohn, Pianino-Fabrik. Culmerstrasse. Hebeamme, Poſen, Neueftr. 11. 


Graue osipr. Erbsen 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Renten versicherung. 
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 
ſicherten oder bis zum Tode des 5 Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 
Alles dividendenberechtigt. 


Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit 

zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen 
Prämienſätzen und höchſt möglichen Rentenbezügen. 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſterfrei bei den Vertretern: In 

Thorn bei Hauptagent Max Glässer; Gollub: Leopold Isaesohn; Stras- 
burg 1./Wpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. 


Ludwig Leiser, Thorn, Kaiser-Saal, 


Bromberg. Vorſtadt, 2. Linie. 
Breiteſtraße 32, 


Mod N 1 Sonnabend, den 14. November 1891: 
ode Wagazim,| FR ber Martinsmaskenhall 


Maskirte Herren 75 Pf., maskirte 
grossen Ausverkauf d 


Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. Kaſſenöffnung 
7 Uhr Anfang 8 Uhr. In den Zwiſchenpauſen 
garnirter und ungarnirter Hüte vom] wird das Publikum von 4 gut geſchult. Clowns 
einfachſten bis zum elegarteften Genre; vor- unterhalten Garderoben find vorher bei L. F. 
jährige Hüte werden, um damit zu räumen, 
für jeden Preis verkauft. 


Holzmann, Gerechteſtr. 20, u. des Abds. v.6 Uhr 


im Balllokal zu haben. Das Comitee. 
kauft man die ſchönſten und billig ſten 


P ggg ante e 
zum Mühlenbeſitzer Born. Leibitſch 
Tapeten? 
bei 
B, Sutz, 


wird geſucht. Schriftl. Meldung. an 
J. Hernes, Preuß. Leibitſch. 
Breite⸗ und Mauerſtraßen⸗Ecke 459. 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 


gale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4 Uhr. 

Der Geſammtauflage heutiger 
Nummer liegt eine Extra⸗Beilage 
bei, betreffend Todesanzeige des 
Rentier Bernhard Meyer. 
SHierzu eine Beilage. 


u jeder Art 
Gummischuhe 
vermiethen Breitestr. 38. 


neueſte 
: ; Formen, 
in Qualität unübertroffen, wie bekannt 
„e D. Braunstein, ebe! 
2 eiſerne Oefen 
hat zu verkaufen 


ſtraße 14. 
Synago 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


(MN. Schirmer in Thorn. 


i 


N 


Beilage zu Nr. 266 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Freitag, den 13. November 1891. 


Feuilleton. 
100 000 Fraues. 


0.) (Fortſetzung.) 

Zwei Wochen nach dem Tage der Kata⸗ 
ſtrophe, an einem unfreundlichen, übellaunigen 
Apriltag ſollte die für Andree faſt unerträglich 
gewordene Zeit des Harrens endlich durch ein 
Ereigniß unterbrochen werden, das ihm Licht 
und Leben, Hoffnung und Freiheit zum Handeln 
wiedergab. 

Es ſchellte Mittags energiſch an ſeiner 
Thür; ſo ein Schellen zu ungewohnter Zeit, 
und wir möchten ſagen: von ausvollem Klange, 
welches ſchon von vornherein zu verkünden 
ſcheint, daß es etwas von beſonderer Bedeu⸗ 
tung bringt. 

Andree, in ſeiner Ungeduld von dieſem Ge⸗ 
fühl bewegt, öffnete haſtig und ſah ſich Dottor 
Valbregue gegenüber, dem wackeren Arzt und 
Freunde, von dem er ſeit Tagen nichts mehr 
gehört, in Begleitung eines Herrn, der Sub⸗ 
ligny unbekannt war. 

„Ich grüße Sie, mein lieber Subligny“, be⸗ 
gann Dokior Valbregue jovial. 

Die beiden Herren waren auf die ſtumme 
Aufforderung des überraſchten Andree einge⸗ 
treten und nahmen Platz. Der Arzt fuhr 
lächelnd fort: 

„Ich habe mir einen Aſſiſtenten mitgebracht, 
mein werther Herr, der in der Sache mein 
Mitarbeiter geweſen und zunächſt an meiner 
Statt das Wort führen wird. Geſtatten mir 


die Herren, ſie einander vorzuſtellen. Herr 
Andree Subligny, mein Freund, Fürſt 
Lipetsk“. 


„Wie? rief Andree erſtaunt. 

„Ew. Hoheit 

„Ich bin Fürſt Lipetsk“, nahm der Fremde 
das Wort, „und wenn Sie mich auch nicht per⸗ 
ſönlich kennen, ſo muß ich doch annehmen, daß 
Ihnen mein Name und — und die Beziehungen 
bekannt ſind, in denen ich leider wenn auch 
nur indirekt zu einer gewiſſen Angelegen⸗ 
heit ſtehe.“ 


„Ich kenne Ihren werthen Namen und ent⸗ 


finne mich jetzt au ch Ihrer Perſon, mein Fürſt“, 
verſetzte Andree, der in dem Ruſſen den Herrn 
erkannte, den er an jenem Theaterabende in der 
Loge Madame Vernelle's oder Madame v. Orbec's 
geſehen. „Auch die Beziehungen, auf welche 
Sie hindeuten, ſind mir nicht unbekannt, trotz⸗ 
dem aber vermag ich nicht zu errathen ...“ 

„Was mich herführt, meinen Sie. Das 
ſollen Sie hören. Wenn ich mir, abgeſehen 
von meiner eigenen Angelegenheit, erlaubt 
habe, auch in die Ihrige mit einzugreifen, jo 
geſchah dies einmal auf Erſuchen meines 
Freundes Valbregue, der mich in dieſer Sache 
aufs Neue zu großem Dank verpflichtet hat und 
von mir wünſchte, daß ich dieſelbe in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm ordne, und zweitens aus Gründen 
der Gewiſſenhaftigkeit. Denn mein Name iſt 
einmal mit dieſer ſchlimmen Sache verflochten, 
und demgemäß war es mein Wunſch, bei der 
Beſeitigung des Unheils, das dadurch entſtanden, 
auch meinerſeits mitzuwirken.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Fürſt“, er⸗ 
widerte Andree betroffen. 

„Mein Freund Valbregue, der mich in 
Monaco, in der Nähe jenes Weibes wußte, das 
ich unter dem Namen einer Madame v. Orbec 
kannte, fuhr der Fürſt gemeſſen fort, „hat mir 
von allem, was geſchehen iſt, Kenntniß gegeben 
und mich damit von dem Rande des Ver⸗ 
derbens zurückgeriſſen, an welchen meine Ver⸗ 
blendung und Thorheit mich geführt. Ausge⸗ 
rüſtet mit den Beweiſen gegen die Schuldige, 
trat ich vor ſie hin. Es traf ſie plötzlich, un⸗ 
erwartet, wie ein Blitzſtrahl. Sie ſah ſich 
überführt und leugnete nicht. Als das ſchänd⸗ 
liche Getriebe klar vor meinen Augen lag, er⸗ 
kannte ich, daß ſie wenigſtens nicht ſo ſchuldig, 
wie ich es gefürchtet hatte. Sie hat das Ver⸗ 
brechen des Kinderraubes und der Kindesunter⸗ 
ſchiebung ausgeführt und gegen mich Betrug 
zu verüben geſucht, allein ſie iſt unſchuldig an 
dem ſchlimmeren Verbrechen, jene Heirath zwi⸗ 
ſchen Bruder und Schweſter zu Stande bringen 
oder auch nur dulden zu wollen. Sie kannte 
weder den Namen des für Clemence Vernelle 
beſtimmten Gatten, noch ahnte ſie von dem 
Bubenſtück, das ihr einſtiger Helfershelfer 
Chantepie aus wildem, ſortgeſetztem Haß gegen 


Elende in die Hand zu liefern. 


Vernelle und ſeine Tochter mit dieſer Heirath 
geplant hatte. Den Beweis für ihre Unſchuld 
nach dieſer Richtung hin gab mir der Umſtand, 
daß ſie mir einige Briefe Chantepie's vor⸗ 
legte, in denen dieſer Schurke, von der Heirath 
ſprechend, ſchlau die Perſon und den Namen 
des Mannes umging, dem Clemence ihre Hand 
zu reichen im Begriff war. Aber auch ohne 
dies war die Schuld der Dame freilich groß 
genug. Die Rache, die ſie an ihrer verräthe⸗ 
riſchen Mitſchuldigen Divet zu nehmen ent⸗ 
ſchloſſen war, veranlaßte ſie, mir auch dieſe 
Madame 
Divet, welche Sie kennen, war zu ihr geflohen, 
und Polande verrieth ſie mir und ihre Streiche, 
wie die Divet Polande verrathen hatte. Auf 


eine Depeſche von mir traf mein Freund Val⸗ 


bregue auf halben Wege zwiſchen hier und 
Monaco mit mir zuſammen. Wir lauſchten 
unſer Wiſſen mit einander aus und beriethen, 
was weiter zu geſchehen habe. Noch galt es, 
wie ich hörte, ein edles, junges Weſen zu 
rechtfertigen, von welchem Doktor Valbregue 
nicht wußte, ob er an ihm zweifeln ſolle oder 
nicht, an welchem vielleicht auch Sie noch 
zweifeln konnten. Jedweder Schatten, den der 
äußere Schein oder die Böszwilligkeit der 
Menſchen auf den Ruf jenes jungen Mädchens 
Babiole zu werfen verſuchen könnte, iſt be⸗ 
ſeitigt, Herr Subligny. Sie ſteht edel, groß 
und vorwurfsfrei da, jedweden Ehrenmannes 
würdig, den die Erde trägt.“ 

„Ich wußte es ja, von allen Menſchen auf 
der Welt durfte keiner weniger daran zweifeln, 
als ich!“ rief Andree entzückt aus. „Aber Sie 
haben ſie geſehen, wiſſen, wo ſie weilt 
bitte, ſprechen Sie!“ 

„Ein glücklicher Zufall brachte uns auf die 
Spur, ohne den wir wahrſcheinlich fo ver⸗ 
geblich geſucht haben würden wie Sie ſelbſt“, 
nahm hier Doktor Valbregue das Wort. „Vor 
wenigen Tagen fand ich jedoch im Journal des 
Saales Saint Ferdinand im Hoſpital Necker 
zu meinem höchſten Erſtaunen den Namen des 
alten Brochard, der mir als der Onkel Ba⸗ 
biole's bekannt war.“ 

„Der Mann war nicht etwa als Kranker 
wieder eingebracht worden, er hatte nur die 


u 


I. 


Rückgabe feines Kaſſenbuchs nachgeſucht, das 
ſich noch im Hoſpital befand. Ahnungslos der 
Thatſache, wie nahe ich ſeiner Angelegenheit 
ſtand, hatte er doch nicht gezögert, ſeine Adreſſe 
anzugeben, die man zum Bericht an die Kran⸗ 
kenkaſſe eingetragen hatte. Ich ſuchte ihn mit 
meinem Freunde Lipetsk unter dieſer Adreſſe 
auf und wir erfuhren dort, daß Babiole da⸗ 
mals ihren Onkel aufgeſucht und mit ihrer 
wahrheitsgetreuen Geſchichte Glauben bei ihm 
gefunden hat. Geſcheucht von der Furcht vor 
der Böswilligkeit und den Verfolgungen der 
Menſchen, beſchloß ſie, in eine ſtille Einſamkeit 
zu fliehen, alle Spuren hinter ſich zu verlöſchen. 

„Und wo weilt ſie, ſpannen Sie mich nicht 
länger auf die Folter!“ 

„Außerhalb von Paris, auf der Chauſſee 
Paſſy, ſteht unter wenigen vereinzelten Gebäuden 
ein ſchlichtes kleines Haus, das die Nummer 
34 trägt .. . dort lebt fie mit ihrem Onkel, 
der den Tag über unter ihrer Anleitung Blumen 
für ein Pariſer Geſchäft mit ihr anfertigt, und 
Abends im Dunkeln, wenn er weniger dem 
Erkanntwerden ausgeſetzt iſt, die Waare zur 
Stadt trägt, um ſie abzuliefern.“ 

„Chauſſee Pafiy . . Nummer 34 
Ich muß hin! Ich danke Ihnen tauſendmal, 
meine Herren ... ich werde Ihnen meinen 
Dank ſpäter noch eingehender ausſprechen 
aber verzeihen Sie mir, jetzt muß ich fort!“ 

„Alle Teufel, das geht ja wie mit Dampf!“ 
lachte Doktor Valbregue vergnügt ouf. „Noch 
ein Wort, guter Freund... Nein? Nun 
denn, meinetwegen fort ... und wenn Sie 
nachher ein Viertelſtündchen Zeit haben, fo 
melden Sie ſich bei mir, ich habe Ihnen noch 
eine Neuigkeit mitzutheilen, die Ihre Schweſter 
Clemence betrifft ... und auch Sie! .. Heidi, 
da iſt er hinweg!“ 

Andree hörte ihn ſchon nicht mehr. Er 
hatte ſeinen Hut ergriffen, war zur Thür hin⸗ 
ausgeſtürzt, die Stiege hinuntergeeilt, und rollte, 
als die Freunde ihm lachend gefolgt, bereits 
in einem ſchnell erhaſchten Fiakce dahin. 

Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


»Volizeilihe Bekanntmachung. 
Der am 31. v. Mis. bekannt gegebene 
Fahrplan für die Spuromnibuswagen 
von und zum Haupt⸗Bahnhof hat die im nach⸗ 
ſtehenden Plan fettgedruckten Aenderungen 
erfahren: 4 
„Ab Altſtädtiſcher Markt“ 
(Ecke Culmerſtraße) 


Unfiftlavereis | ana" 
N illionen 
Feld⸗Loſſerſe. A baar Geld 


FFF ohne Abzug. 


| Antisklaverei- ME JO-Lotterie, 


ıı 600000 Mk. Originalloose I. Klasse 


Vormittags 8 Uhr 30 Minuten | j . Zedes II. Loos gewinnt. 12 300000 a | / 21 M. ½ 10,50 M. '/„2,10 M. 
„ 8 13 150000 „ Drieinalloose für beide Klassen 
" " 70 „ 5 Originalloſe 1. Klaſſe „1 M. 21, 1 N 125 000 4 | 7 42 M. 5—t 21 M. "ho 4,20 M. 
Nachmittags 1 Uhr 50 Minuten % M. 10,50, ½ M. 2,10. ia 1000000 Antheil - Voll - Loose 
5 l 9 Betheiligungsſcheine für beide Klaſſen an 100 Orig. 1 àa 75 000 ; 1% 24 M. % 12 M. 
Ä B 1 40 6 Loojen M. 48, an 50 Orig.⸗Looſrn M. 24, 2 4 50 000 5 Porto und Liste für jede Klasse 50 Pf. 
„ n „ Orig.⸗Voll⸗Looſe 1. und 2. Kl. gültig. j 
" 9 „ 30 n i j 1 a 40 000 | — 
2 5710 „ 6 ½ Ml. 42, , Mk. 4,20, ½ Voll⸗ 2a 3000 „ Zieh .Klase 5 2 A = 
Thorn, den 11, November 1891. antheil M. 2,50, 10/5, verſch. Nrn. M. 24. 3 à 25 000 u 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Montag, den 16. d. Mts., 
10 uhr Vormittags 
werden im hieſigen Bürgerhospikal Nachlaß 


Beſtell, geſchehen am bequemſten auf d. Abſchn. einer 
Poſtanw. u. bitte ich d. Namen recht deutl. 3. ſchreiben. 


Liſte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra). 


| Rob, Th. Schröder, Haupt-Colkeitu, Lübeck.! 


18.980 Gewinne mit leo Joseph, 


4 Millionen Mark. Berlin W., Sankseschätt, 


ſachen öffentlich verſteigert werden. In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der Gewinne ſtatt. Der Verſand Telegramm-Adresse: 
Der Magiſtrat. FAE der Looſe erfolgt von Lübed. W Haupttreffer Berlin. 
7 5 00 IN f reiteſtraße Nr. 32 ine Wohnung v. 2 Zim m. geräum. Zub 
12 900 Und 250 ) Mar „ ſind euere. a vermiethen. Eon ſofortz v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


pupillariſch ſicher, find vom Selbſtinhaber S. Simon, Eliſabetbſtraße Nr. 9.1 kl. Wohnung zu vermiethen Neuſt. Markt 20 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 e Wohnungen nit Waſſer⸗ Die von Herrn Or, Hirschberg innegehabte 


— 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. leitung zu vermiethen durch Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen | mE g 2 Mark. 2 
7—8000 Mk. Stele zu] Ohr. Sand, Brombg Vorit., Schulſtr 138 “/% ̃ ] ___Breiteftraßie lj. 0 
— 2 5% unt d. Hälfte] ” ine große herrſchaftliche Ein gut möbl. Zimmer zu verm. Brücken. Natur: ig 

ber Feuerverſ. auf ein Geſchäftshaus geiucht. | gg” nate 19, Sinterhaus 2 Tip., Inks. beduct, 

0 nung I Möbdl. Zimmer ſof 3. verm London, Segleritr. | IH 8 i ee bewährte Hals 8 

; sendfach erprobtes u. ärzt- 8 

AN z 


Offert. unt. A. H. 52 in die Exped. dieſ. Ztg. 
1 5 in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Eingezäunter Platz, für 650 Mark zu vermiethen. 2 Seglerſtraße 9, J. 2 $ 
in der Stadt gelegen, 40 3 15 1 5 J. Murzynski, | T- T Ber bl J v. Schiller AI N um % A AHORmeIn EMBTBBISDER 22 8 
breit, iſt zu Verpachten. Näheres i Deu] rr p r I.. T ittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
Erpebition, dieler Aeitung: Bromberger Vorſt. Parkſtr. J. I möbl. Zimmer au vermietben eee e a en 1805 8 
— —— . [ift noch eine kleine Familienwohnung an Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. g „geg g n, erdauungs 
N 2 ruhige Miether abzugeben Näh. daf Treppe I m. Z. in Kab ul Burſchgel 3 v. Bäckerſt 12, störungen u. Ss. W. Der Inhalt eines Glases S 
as * bimniss, eee 1 ern Jab Modl. Part- immer bill. J. b. Gerechteſtr. 2 TE an Quell ande entspricht dem 8 
Hauptmann Moedebeck innegehabte -- ax f N ! n 
—— — Part.⸗Wohn., Mellinſtr 89, vonsgim., Ein f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab. % N Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung 1 
halten, besteht in täglichen Waschun- Zub u. Vorgarten, m. 19 Stallung, En porn. u nem Aloſterſtr 4 1 T. I) W W N etwa 35-40 Sch. Pastillen. E 
—.— en, besteht in täg sc fof. oder l. Januar zu verm 8. Fehlauer. | 1 möbl. Zimmer billig zu verm. Bäckerſtr. 12. | | IN N Nur ncht (natürlich) wenn in Gläsern & 
N i äuter- grrdl. Wohnung, 2 bi8 3 Zimmer u. Zubehör | Mort Jim. Baulinerftr. 2, 11, neben Muſeum. 18 Mie nebenstehende verkleinerte Abbildung. 3 
Malther's aromatischer Kräuter F Breiteſtr. v. 1. Jan. zu verm. A.Kotze, | pr. Zimmer part., ſof. 3. U Strobanbitr. 8. 8 


Theerschwefel- Seife. tomb. Vorit. Schulſtr. 20 it d. 2. Ur T mon, Vorderzimmer zu bermiethen WRnäthselhaft 


‚ Dieselbe beseitigt auch sofort alle 6 Zim., Küche u. ſ. w von ſofort zu verm Jacobstrasse 9, I Tr. 


dy ur uon 


einen blendend weissen und zarten Tein 


Walther’ 6 4 


Flechten, Sommersprossen, Aus- fleiner Laden mit Wohnung und eine a — - ist die wunderbare, schnelle Wirkung der 
schläge acuter und chronischer Natur, 2 : Gut möbl. Vorderz., 3 Tr., ſof. z. v. Elisabethstr.9. ngs A 2 * 
u EEE BESTE e eee ae Gee lll. Lilien-Grme-Seife| Hühneraugen-Tod, 


aus der Sächs. Parfümerie-Fabrik in Dresden. 
In einer Nacht verschwindet spröde und Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei® 


aufgesprungene Haut, fleckiger Teint wird 
zart und rein, ein jugendfrisches Aussehen Anton Koczwara, Drog. 


77... nn vermiethen Breiteſtraße 455. 
Anton Koczwara, Drog. Eine Wohnung von 2 Stub,, 1125 für Thelzb- Keller a vermierhen Kloſterſtraße . 
Dine herrſchaftiiche Wohnung ie in 40 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. _ | _—— 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt. 2 Etage, > Zimmer, Cntree, Zubehör Neuſtadt, Bache Nr. 20, P 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. + und Waſſerleitung, zu vermiethen. ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu ver ist der sichere Erfolg. à Stück 50 Pfg. 2 schöne frischmilchende Kühe 
Maurermeiſter Soppart. A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. miethen. C. Schütze. |Alleinverkauf Anders & Co., Brückenstr. 18 | zum Verkauf bei L. Wehrmeister, Kl. Mocker. 
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Heute früh 2 Uhr verſchied nach kurzem, ſchweren Leiden mein theurer Gatte, 
unſer geliebter Vater und Großvater, der Rentier 


Bernhard Meyer 


im 70. Lebensjahre. 
Thorn, den 12. November 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 8, Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Buchdpuckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


